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SCItt Traum .

? eht — wenn ich noch einmal auf Vater und

Mutter jchleßen lassen könnte . . . l

Stimmrecht ist Stimmpflicht !
Ein Aufruf des Generals Berthold v . Teimling .

Einer der wenigen Generale , die ihren Weg zur R« >

publik gefunden haben . Berthold v. Deimling ,
veröffentlicht in der » Frankfurter Zeitung " folgenden
Aufruf :

Die Weimarer Verfassung hat das deutsch « Volk von dem Niveau

des politisch strammstehenden Untertanen emporgehoben zu dem

des mitverantwortlichen Staatsbürgers und hat

ihm als höchstes Zeichen der Volkssouveränität das Recht des Volks -

enifcheids verliehen .
Dieses Recht soll jetzt zum ersten Male seit Bestehen der Republik

am L0. Juni ausgeübt werden .
Da geschieht das Unglaubliche , dah die Führer der rcakkionären

Parleein ihren Parteigenossen kurzerhand die Teilnahme an der Ab -

sllmmung vierbieten und sie so an der Ausübung ihres höchsten ver -

fassungsmägigcn Staotsbürgerrechts hindern wollen .

Aufrechte Männer und Frauen werden sich ja diesem herabwür¬

digenden Entmündigungsverfahren nicht fügen , sondern sie werden

trotz des Verbots der Parteigrötzen zur Urne gehen . Rur Knechts -
noturen können sich das Parteihängcschloß vor dem Mund ruhig

gefallen lassen .
Warum geben denn die Monarchisten nicht die Parole aus , am

L0. Juni mit » Rein " zu stimmen ? Das wäre klar und aufrecht .
Aber die Verfassung soll sabotiert werden ! Wenn am 20. Juni

weniger als die Hälfte der Stimmberechtigten , das sind 20 Millionen

Bürger , zur Urne gehen , dann werden hinterher die Gegner der

Republik sagen : . « ehr Ihr , das Volk hat durch Fernbleiben selbst

gezeigt , daß es gar nichts wissen will von Voltsentscheid und Volks -

souveränität . Wir haben es ja immer gesagt , daß die Demokratie

nichts taugt für die Deutschen . Für sie ist das einzig

Wahre die Monarchie , wo die Massen die Knochen zusammenreißen

und . den Mund halten müssen . . . "

Mangelhaste Beteiligung am Volksentscheid würde also der

Reaktion erwünschten Anlaß geben , dem neulichen Vorstoß gegen die

Rcichsslagge bald weitere Attacken gegen die Grundlogen der Re -

publik folgen zu lasten .
E » geht somit am 20. Juni nicht nur um das Fürstenvermögen .

sondern es geht auch um die Republik .

Durch überwältigende Beteiligung muß das deutsche Volk kund -

tun , daß es sich das souveräne Recht des Volksentscheids nicht nehmen

jäßt und daß Dolkssouveränität über Parteiautorität geht .

Darum muß die Parole für den 20. Juni lauten : Alle Mann

und alle Frauen an die Arne !
Wie ein jeder stimmt , ob mit Ja oder mit Rein — bleibt ihm

überlassen . Aber st i m m e n soll erl
Rur die Feigen und Gleichgültigen bleiben zu 5) aus .
Die aufrichtigen Männer und Frauen in Stadt und Land wird

man daran erkennen , daß sie zur Urne gehen und sich durch keinen
Terror abhalten losten .

Reißt die Schwankenden , die Zaghaften und Gleichgültigen mit

empor !
Alle Mann an die Urne !

Wilhelm klagt auch in Stttweft !
„ Privatbesitz " an Diamantenfeldern ?

Wolffs Bureau berichtet aus der südafrikanischen Haupt -
stadt Johannesburg :

Der Johannesburger . Sunday Times " zufolge hat der ehemalige

deutsche Kaiser bei dem Obersten Gcrichtshos in Windhuk eine Ent .

scheidung dahin beantragt , daß der Familienbesitz der

Hohenzollern in Südwestasrika nicht den Bestimmun -

gen des Bersailler Vertrags unterliegt , daß ein Verbot gegen
die Zwangsverwaltung des Besitzes erlosten und daß der

Grundbuchrichter angewiesen wird , in das Grundbuch als Eigen -
tümer der Güter wieder die Familie Hohenzollern ein -

zutragen .

Bisher war in Deutschland nichts davon bekannt , daß
Wilhelm auch in Südwestasrika Grundbesitz erworben hätte .
Aber da Wolffs Bureau über den Prozeß berichtet , muß es

wohl wahr sein . Für diejenigen , die in Deutschland dein

. armen Mann " in Doorn schon am Verhungern sehen , wird

die Mitteilung von seinen Gütern in Südwestasrika allerdings
stark ernüchternd wirken ! Freilich wird auch das südwest »
afrikanische Gericht sehr eingehend prüfen , ob der . Privat -

besitz " in Südwest nicht etwa ebenso entstanden ist , wie der

meiste hohenzollernsche Privatbesitz in Preußen .

Demokroken für Fürslenenteignung . Der demokratische
Klub in Spandau fordert die Demokraten aus . am Sonntag ,
den 20. Juni , den Volksentscheid mit . Ja " zu unterstütze », um den

Fürsten zu nehmen , was dem Volke gehört . Denn Fürstenenteig -

nung sei eine staatspolitischc Tat und habe mit den Rechtsgrund -
sägen des Privateigentums nicht das geringste zu tun .

Sauer und Volksentscheid .
WaS die Bauer « ihre « Herrscherhäusern verdankte « .

Daß die deutschen Fürstenvermögen nach dem Bor -
bild des ostelbischen Großgrundbesitzes in erster Linie durch
das Schinden und „ Legen " leibeigener Bauern

entstanden sind , scheint die in das Schlepptau des Landbundes

genommene deutsche Bauernschaft völlig vergessen zu haben .
Mit dem Schreckgespenst des „ Bolschewismus " will man sie
vergessen machen , w i e die heutige Besitzverteilung am flachen
Land entstanden ist und welche Rolle dabei der deutsche
Landesfürst gespielt hat .

Bis zur Reformation , schlimmstenfalls bis zum Dreißig »
jährigen Krieg war der deutsche Bauer ein freier Herr und

verfügte etwa über neun Zehntel des gesamten Grund und

Bodens : ein Teil der Bauern war zinspflichtig an einen der

„geistlichen Herren " , ohne daß diese „Zinsknechtschaft " allzu
drückend empfunden worden wäre : denn nach einem mittel -

alterlichen Sprichwort war „ unter dem Krummstab gut
wohnen " .

Die Reformation lieferte die Bauern der Klöster und

Stifte den Fürsten aus , deren Amtleute über sie herfielen , um sie
zu scheren . wie das liebe Vieh : der Dr e i ß i g j ä h r i g e Krieg
aber verödete die „ Laiendörfer " Mittel - und vor allem Ost -
deutschlands derart , daß der Adel den am Leben und auf der

Hufe gebliebenen Rest der Bauern mit Hilfe des durch fürst -
liche . Justitiare " eingeführten " römischenRechts " kurzer -
Hand enteignen konnte . Der „ Landesfürst " aber rührte keine

Hand zugunsten der brutal enteigneten und persönlich ent -

rechteten Bauern , sondern sanktionierte den „ Raub " durch
die „ Bauern - , Schäfer - und Gesindeordnungen " , ja er ging
durch seine Amtshauplleute auf dem Gebiet des „ Bauern -

legens " bahnbrechend vor . Unter „ Legen " verstand das Volk
die „ Niederlegung des Hengstes zur Kastration " : ein sehr
bezeichnender Ausdruck für das Enteignungsverfahren der

Amtshauptleute und Junker . Der Gutsherr war zwar durch
das Ausleihen einer geringen Geldsumme an den durch den

Krieg ruinierten Bauern mit Hilfe des „ römischen Rechts "
auf dem Weg der Schuldknechtschaft in den Besitz des Bauern -

gutes gelangt . Der Bauern aber lief dem neuen Herrn , der

ihm die Haut über den Kopf ziehen wollte , davon . Da sprang
hilfsbereit der „ Landesfürst " wieder in die Bresche und be -

stimmte , so z. B. in der mecklenburgischen „ Gesinde - und Tag -
löhnerordnung " von 1K54 , daß die Bauersleute nicht ohne
Vorwissen der Obrigkeit sich verloben oder ihre Hufe verlassen
dürften , „ weil sie nach Landesgebrauch mit Knechtschaft und

Leibeigenschaft samt ihrem Weib und Kindern verwandt und

daher ihrer Person selbst nicht mächtig sind " .
So wurden in Mecklenburg unter dem Hohnlachen

der herzoglischen Amtmännern in oer zweiten Hälfte des
17 . Jahrhundert etwa 7000 Bauern „gelegt " . 175S bestätigte
der Herzog das von den Junkern angemaßte Recht des

„ Bauernlegens " , verbot lediglich das „ Legen ganzer Dörfer " .
Trotzdem legten die mecklenburgischen Ritter im Zeitraum
von 27 Jahren noch �9 Dörfer mit 137 Vollhufnern und
20 „ Kossäten " und verfuhren , wie Paul Kampffmeyer
in seinem im „ Dorwärts " - Verlag erschienenen Buch „Geschichte
der modernen Gesellschaftsklassen in Deutschland " berichtet ,
mit den ihnen vom Herzog ausgelieferten Bauern wie die
Vandalen . Sie peitschten ihre Leibeigenen ärger als das

liebe Vieh , packten sie auf den „Esel " oder spannten sie in den

„ Bock " . Von den im 17 . Jahrhundert noch existierenden
12 000 ritterschaftlichen , d. h. freien Bauern , waren im Jahr
1860 lediglich mehr 1300 vorhanden . „ Die Wohnung des

mecklenburgischen Edelmanns , der feine Bauern legt . " schreibt
der Freiherr vom Stein , „ kommt mir vor , wie die Höhle eines

Raubtiers , das alles um sich verödet und mit der Stille des

Grabes umgibt " .
In Schleswig - Holstein war es nicht viel anders .

auch hier hatte der Dreißigjährige Krieg die Bauern zu
Tausenden niedergemäht und dem Adel die Möglichkeil zum
„ Ausschlachten " der Bauern gegeben . Auch hier gingen die

landesherrlichen Amtmänner voranl So hat in zwei kurzen
Jahren der berüchtigte herzogliche Amtmann Blasius von

Rantzau drei Dörfer , Lüdersdorf , Bollbrügge und Kremsdorf

„ niedergeworfen " . Durch landesherrliche Verfügungen und

landgerichtliche Entscheidungen wurde die „Leibeigenschaft "
in Schleswig - Holstein sanktioniert .

In Pommern sorgte die „ Bauernverordnung " vom

16 . Mai 1616 dafür , daß man hier gegenüber Mecklenburg

nicht im Rückstand blieb . Eine barbarische Gesindeordnung
half dazu , daß die entrechteten Bauern nicht entliefen . Der

adlige Herr hatte das Recht , den Namen eines Entlaufenen
auf den „ Kok oder Galgen " zu schlagen und ihn durch ein

Brandmal in den Backen unehrlich zu machen . Sobald die
Bauern revoltierten , sandte der Kursürst seine Soldaten und

stellte „ Ruhe und Ordnung " durch Einquartierungen und ,

wenn nötig , durch einen Kirchhofsfrieden wieder her .
In O st preußen schlug man natürlich auf diesem

Kulturgebiet den Rekord . Hier konnte man die Bauern be -

liebig verkaufen und vertouschln und tauschte einen „ Leib -

eigenen " gelegentlich gegen einen guten Jagdhund aus .

In der Altmark wurde das Bauernlegen schon im

Jahre 1540 durch einen Landtagsrezeß als „ ein guter alter

Brauch " bezeichnet . In der ersten Hälfte des 17 . Jahr -
Hunderts sind allein in der Mittelmark 426 Bauern „ aus -

gekauft " worden . Im 30jährigen Krieg ober verödete die

ganze Mark , und die Amtsleute und Junker hatten ein leichtes
Spiel . So blieben m Teltow von 2000 Bauern und Kossäten



liche AutvritSt In Mißkredit zu brinzen , mitderftSrkften Tnt »

rüstung zurück . "
Der entrüstete Protest des „ Badischen Beobachters " rich -

tet sich gegen die Veranstalter dieser Propaganda — aber

richtet er sich auch gegen deren Inhalt ? Wo ist die moralische

Grundlage für solche Entrüstung , wenn Zentrum und

katholische Kirche den Fürstendienern Hilferdienste leisten ?
Der wahre Protest besteht im Handeln beim Volksentscheid .

Eine notwendige Korrektur .
Tie Oberprüfstelle gibt den Film zum Volksentscheid frei .

Heute vormittag um 1 Uhr entschied die F i l m o b e r p r ü f-

st e l l e zugunsten des Film „ Keinen Pfennig den Fürsten " . Der

Prüfungsausschuß tagte unter den Vorsitz des Oberregierungsrais
Dr . Seeger . Er schloß sich dem Gutachten des Sachverständigen

Mllhleisen an . der gesagt hotte , daß es sich hier zwar um einen

Tendcnzfilm handle , der aber keineswegs die öffent -

liche Sicherheit gefährde . Die Aendcrung , die die Film -

prüfstelle in bezug auf Wilhelms Einkommen vorgeschlagen hatte ,

wurde verworfen . Der Film läuft von morgen ab in seiner ur -

sprünglichen Gestalt .

lediglich tausend als frei « Bauern auf ihrer Scholle . Die

kurfürstliche Gesindeordnung von 168S gab dem Gutsherrn
das Recht , den entlaufenen „ Gutsuntertanen " mit „ ewiger
Gefängnis - und Besserungsarbeit " , auch nach Befinden „ an
Leib und Leben " zu strafen , also Sklaverei und Negerhandel
in Reinkultur !

In Oberschlesien aber haben die Bauern sicherlich
am allermeisten Grund , für die Unverletzbarkeit der Fürsten -
vermögen zu stimmen ! Die dort herrschenden Zustände be -

schreibt der bekannte Nationalökonom Knapp in seiner
„ Bauernbefreiung " : „ Die Kost der Leibeigenen war : fünf -
bis achtmal im Jahr Fleisch , oft von krankem oder halb -
krepiertem Lieh . Hamster und das Fleisch von krepierten ,
mit Schutt bedeckten Kühen essen sie als Delikatesse auf der
Stelle und suchen es unter dem Schutt hervor . Halb nackt

laufen die Leibeigenen herum Die Weiber gehen noch im
Oktober ganz ohne Hemd und haben bloß einen schlechten
Weiberrock an und eine Joppe auf ihrem Leib . Wenn sie
abgearbeitet und restlos ausgenutzt sind , sahren sie prosaisch
in die Grube und werden in eine von Mistbrettern zusam -
mengcnagelte Kiste gelegt . "

Nur die strengst « Zucht hält selbstverständlich die Arbeits -
dörscr des 17 . und 18 . Jahrhunderts zusammen . Für Pferde -
jungen hatte man den Stock : Frauen setzte man in das „ Hals -
eisen " , Männer in den „spanischen Mantel " . Sehr ver -
breitet waren „eiserne Prügel " oder die „Lattenstrafe " - ,
gelegentlich schnitt man den widerspenstigen Dauern auch die
Zunge , eine Hand oder ein Lein ab , und wenns nicht anders
ging , dann wurde eben im Namen des Landcsherrn „ Recht "
gesprochen und gehenkt . Die preußische Dorfpolizeiordnung
vom 1. Mai 1804 kannte noch das „Züchtigungsrecht " des
Gutsherrn und umfaßte 35 Ouartfeiten mit Androhungen
von Halseisen , Peitschenhieben , Spießruten -
l a u f e n u. a. m.

Und die „ Bauernbefreiung " ? Die mußten sich
die Bauern teuer genug erkaufen ! Erst 1824 fiel in Mecklen -
bürg die „Leibeigenschaft " , 1831 in Hannover , in der Ober -
lausig und in Hessen , 1848 in den thüringischen Kleinstaaten .
Fast ein Jahrhundert haben die „befreiten " Bauern für ihre
Erlösung bezahlt und überall war es der Landesfür st ,
der dem Adel durch seine „Agrargesetzgebung " auf Kosten der
Bauern Millionen in den Rachen warf !

Kein Mensch hat damals über „ Raub und Diebstahl "
gezetert wie jetzt ! Wenn also ein Stand in Deutschland
zur „ütürsteiienteignung " moralisch verpflichtet i st , dann ist
es die Bauernschaft !

Der hochgeborene Graf .
Und seine „ Arbeitsgemeinschaft in Liebrrose .

Folgendes Flugblatt flattert uns auf den Redaktionstisch :
An die Beamten . Bediensteten und Arbeiter der

Herrschastcn L i e b e r o s e und S t r a u p i tz ! Der sogenannte
AoltSen t s ch e i d über die Auseinandersetzung mit den ehe -
maligen Fürstenhäusern ist für mich keine clnsache politische An -
gelegcnheit , sondern eine

Aufforderung zu Raub und Plünderung .

Ich ersuche daher olle Beamten , Bediensteten und Arbeiter ,
welche mit mir inArboitogemeinschast stehen , s i ch a m
20. Juni von der Wahlurne fernzuhalten .

Graf von der Schulcnburg .
Der Junker Schulenburg — dessen Familie zu den

Intimsten der Hohenzollern gehört und von der ein Sproß
auch in der „ P r i o a t k a n z l e i " d e s R e i ch e p r ä s i b e n -
t e n sich aufhält — leistet sich eine ausgemachte U n v e r »
s ch ä m t h e i t , wenn er die Ausübung eines verfassungs -
mäßigen Rechts als „ Aufforderung zu Raub und Plünde -
rung " bezeichnet . Das Gesetz , das am Sonntag zur Ab -
stiinmung kommt , ist ebenso wie jedes andere Geletz eine
Abgaben Verpflichtung , allerdings sehr grund -
legender Art . Nach den Begriffen de » Junkers Schulenburg

„ Die große Unbekannte . "
Suppe erlebt feine Auserstehung . Man feiert ihn wie einen

großen Lebenden , denn die Zeit hat seinen ieuchlenden Melodien
wenig schaden könne » . Einen Tag »ach der „Fatinitza " in der
Städtischen Oper spielt das Theater de » Westen » „ Die
große Unbekannte " , ein beinahe vergessenes Wert wie viele ,
die Suppä geschasfen hat und von denen man noch die Ouvertüre
spielt . Vergleichen mit „ Bocaccio " oder „Fatinitza " , bedeutet „ Die
große Unbekannte " keinen Gipfelpunkt Suppesche » Schossens , es
fehlt das Witzige , Sprühende in der Melodie und Instrumentation .
Schon das Libretto von Julius Wilhelm und Gustav Beer ist
matter und dazu breiter angelegt als sonst in Suppe » Operetten .
Die Repalisten schießen aus den ersten Konsul Boiiaparle , als er ,
au » Aegypten kommend , in Pari » einzieht : in de » Verdacht der
Tat gerät der Dicomte de Drichanteau , der während des Auentats
bei der Frau des Generals Rapp wellte . Vor dem Standgericht ver -
schweigt er den Namen der Frau , aber Lucia Rapp entdeckt das Ke -
heimms . Freigesprochen sindet der Vicomte im dritten Akt die Ge .
liebt » wieder . Hinzu kommen komisch « Intermezzi , die nur lose mit
der Haupthandlung verknüpft sind . Der Akzent ruht auf der Arie ,
aus dem Duett , weniger auf der gedrängten Fülle des Geschehen ,
oder auf der kölnische » Ausdeutung der Situation . Ei » jcharfer
Schnitt liegt zwischen den ernsten und den Bufsopartien . Das
Libretto ist eher für ein « Oper geeignet als für eine Operette .

Und wie da » Libretto , so ist die Musik , weit und lyrisch
schwingend und in einzelne Nummern zersallend . Die Arien und
Duette , die fast alle dem Liebespaar Lucia - Brichanteau gehören .
zeigen den Zug zur Oper und eine merkwürdige Aehnlichkeit in der
Melodieführung und in der Instrumentation . Fast immer wird die
Singstimm « von hohen Streichern begleitet , gleichzeitig zeigen sie aber
auch eine Neigung zur Gefühlsseligkeit , eine beinahe Gounodschc
schwelgerisch « Süß « , ein ewiges Schweben der melodiösen Linie .
Daneben fallen die Bufsopartien ab , die Musik kommt hier über ein
kultivierte , Mittelmaß kaum hinaus , sie wird nie banal , aber sie
erreicht nicht da « Format des „ Boccaccio " , nur sein Terzett im

zweiten Akt zwischen den drei Frauen zeigt den ganzen Supp « , es
fehlt sonst da , witzig Tönzerische , es fehlen die prachtvoll gebauten
Cnsemblesätze und sprühenden Finales , der zweite Akt schließt mit -
reißend , Suppe gebraucht dazu ober die Marseillaise . Dos Ganze
bedeutet einen Uebergang : nicht mehr Operette , aber auch noch keine
Oper .

Die Aufführung leitet « Georg Bruno gestrafft und tempera -
mrntvoll in den Buffoteilen und in dem kleinen Ensemble des ersten
Akte », sonst betont in die Breit « gehend . Eduard L i ch t e n st e i n

sang den Brichanteau mit Opernallüren , etwas nach Hosfmann oder

Alfred Germont hin mit schöner , gebundener Kantilene , Else Koch -

Hann als seine Partnerin stellte hin und wieder klassüchc Pasc
und kämpfte mit der Höhe , sang aber ausdrucksgesöttigt , Eugen
H i e t e l und Elli H o s s m a n n in den Bsforollen des Gemeinde -
rats Baboeuf und der Friseuse Pauline waren sehr gute , unauf -
dringliche Operette . F. S .

und seiner agrarischen Derufsgenossen ist freilich sede Abgabe ,
die ein Grundbesitzer zahlen soll , „ Raub und Plünderung " .
Diese beiden Tätigkeiten aber betrachten sie als « in Vorrecht ,
das sie selbst von ihren Raubritter - Vorfahren
übernommen haben . Der Staat hat nach ihrer Meinung
nur das Recht , den Agrariern aus den Taschen der anderen

zu bewilligen , nicht aber von ihnen und ihresgleichen
zu fordern .

Das ist die eine Seite der Angelegenheit . Die andere ist
die der Aufforderung an die „ B e a m t e n, B e d i e n st « t e n

und Arbeiter " — man beachte die Klasseneinteilung ! —

der Abstimmung fernzubleiben , da sie mit dem hochgeborenen
Grafen „ in Arbeitsgemeinschaft " stehenl

Die Gemeinschaft kennzeichnet sich doch nur darin , daß
sene die A r b e i t leisten und der Graf zusieht und die V o r »

teile einheimst ! Oder ist es etwa bei den „ Herrschaften
Lieberose und Straupitz " anders ?

Der Aufruf stellt nichts anderes dar , als den unverschäm -
ten Versuch , durch wirtschaftlichen Druck die Ausübung des

Stimmrechts unmöglich zu machen . Das aber oerstößt gegen
Reichsverfassung und Strafgesetzbuch . Wird sich ein Staats -
anmalt finden , der das dem Grafen begreiflich macht ? Wir

glauben kaum . Deshalb muß das Volk selbst in überwäl -

tigender Mehrheit am Sonntag den Nutznießern alten Raub -

rechts begreiflich machen , daß ' jetzt neues Recht geschaffen
wird . Stimmt alle mit „ Ja ! " , auch — Lieberose und

Straupitz !

Katholiken und volksentscheiü .
Ter „ Badtsche Beobachter " gegen die Propaganda der

Ffürftendiener .
Die Verteilung von Flugblättern der Propagandazen -

trale der deutschnationalen Fürstendiener in katholischen Kir -

chen Hai das Gegenteil des Erfolges bewirkt , den die Fürsten -
diener sich versprochen haben . Die Erregung in katholischen
Kreisen darüber ist so groß , daß auch die Zentrumspresse aus
ihrer Reserve heraustritt . Der „ B a d i s ch e Beobachter " ,
das Hauptorgan des badischen Zentrums , wendet sich mit

folgenden Ausführungen gegen diese Propaganda :
„ Erstaunt fragt man sich, wer sich denn hier an die Katho -

lilen wendet , da bekanntlich die deutschen Bischöfe in einer

Gesamttundgebung bereit » Stellung zu der Frage , um die e» sich
am 20. Juni handelt , genommen haben . Und da liest man unter
dem Flugblatt folgenden Druckoermerk : „ Ernst R ö t t g « r s Verlag ,
Berlin SW . KI. Druck : Vatcrlöndllch « Verlags - und Kunstanstalt ,
Berlin SW . 61, Iohanniterstraße 4/5 . ' Wa » wir als Frechheit
bezeichnen , das Ist die Tatsache , daß sich hier Kreise , die in t » i n « r -

l e i Beziehung zu den Katholiken stehen und von denen die

Katholiken auch keinerlei Parole entgegenzunehmen haben , er -

frechen , sich unter Mißbrauch einer bischäslichen

Kundgebung , die vor zwei Monaten für die Diözese Passau

gegeben wurde , an die deutschen Katholiken zu wenden , um ihnen

zu sagen , was sie zu tun haben . Wir deutsche Katholiken
verbitten uns eine derartige Anmaßung . Wir

brauchen keine Berliner und keine Ostelbier und

keine »Vaterländischen Verlags - und Kunstanstalten " , um zu
wissen was wir zu tun haben . Wer gibt das Geld

für Druck und Verbreitung solcher Flugblätter , die offen -
bar in Millionen von Exemplaren hergestellt und verbreitet werden ?

Sind das vielleicht dieselben Kreise , die Im April vorige »

Jahres die deutschen Wähler und lnebesondec « die protestantischen

Wähler gegen die Wahl des Katholiken Marx auf

hegten ?

Solche ostelbische Methoden können vielmehr nur bewirten , daß
man sich immer mehr mit Ekel von jenem unsteten und un -

deutschen Gel st wegwendet , der au » dieser neuesten Anmaßung »
wie au « der Aktion spricht , mit der Herr von Loebell dl « deutsche

Innenpolitik zu verwirren beliebt ». Mit solche » Leuten will insbe -

sondere unsere freiheitlich und demokratisch gesinnte

katholische Bevölkerung in Süddeutschland . nicht » zu tun haben und

weist derartige Versuche , mit einer angemaßten Autorität die wirk -

„ Nackttänzer " Laban und die aufmerksamen fingen .
Rudolf v. Laban , der genial « Schöpser des modernen Tanzstils ,

hat bekanntlich im Steinbachtal bei Würzburg eine
Akademie für Bewegungskunjl errichtet , in der Benisktänzerinnen
und Tänzer ausgebildet werden sollen . Gegen dieses gefährlich «
Unternehmen iaujen letzt die Frommen im Lande Sturm . Das
Ortskartcll der katholischen Vereine Würzburge
richtete am 21. Mai einen Einspruch an den Würzburger Stadtrat ,
in dein es heißt : „ Mit wahrer Bestürzung haben die Vertreter der

katholischen Vereine von dem Vorgehen Laban » Kenntnis ge -
nommen . Nach dem , was ans �eigenen Werten , au » der Press « und

aus Erfahrungen in anderen Städten hier von Laban beabsichtigt
wird , ist man einstimmig zu dem Beschluß gekommen , an den

geeigneten Stelle » Verwahrung einzulegen gegen die auf Nacktkultur

hinzielende Tanzatademie . " In der Sitzung der katholischen Vereine

habe man ober auch das Vertrauen zum Stadtrat zum Ausdruck

gebracht , daß er ein solches Unternehmen von Würzburg fernhalte .
Die katholischen Vereine wetden solange Protest erheben , bis die

Gefahr beseitigt sei . Auch da » bischösliche Ordinariat

sandte am 9. Juni an den Stadtrat ein Schreiben , in dem unter

Bezugnahme aus Zitate aus Labans Buch „ Die Welt des Tänzers "
gegen die Tendenzen , die mit der Labanjchen Zlkademie verbünde »

sind , Einspruch erhoben wird .
Am 19. Juni kam die Angelegenheit zur Behandlung im

Würzburger Stadtrat . Oberbürgermeister Dr . L ö s f l e r
erNärte , daß ihm von verschiedenen Persönlichkeiten , die sich die

Veranstaltungen Laban ? im Steinbachtal angesehen haben , berichtet
werde , daß nichts an ihnen zu beanstanden sei. Der Oberbürger -
meister schloß seine Ausführungen mit den Worten : „ Ich bin auch
kein Bertreter der Nacktkultur , aber sie wird ebenso wenig wie die

äußere oder innere Kultur durch Stadtrat - beschlüfse gelöst . Hier
handelt es sich um weltanschauliche Fragen tiefgehender Natur . Zur -
zeit bin ich nicht in der Lage , in irgendeiner Weise etwas anderes

vorzuschlagen , als abzuwarten , bis die aufmerksamen Augen , die
Labans Arbeit beobachten werden , und unsere eigenen Augen etwas
entdecken , wa » zu beanstanden ist . Dann aber wird eingeschritten
werden müsien . Einstweilen verneine ich, daß « was geschehen kann . "

Wie wir die „ aufmerksamen Augen " der Frommen im Lande
kennen , werden sie ganz gewiß bald etwas „entdecken " . Dann kann
tzie Hetze weitergehen .

Die Volksbühne E. v . nimmt schon jetzt Mitglieder für die

nächste Spielzeit auf . Jedes Mitglied der Volksbühne erhält im
kommenden Jahr 6 bis 7 Vorstellungen in den �eigenen Theatern
des Vereins ( Haus am Bülowplatz und Haus am Schisfbouerdamm ) ,
ferner 2 bis 3 Borstellungen in der Oper am Platz der Republik
und endlich 2 bis 3 Borstellungen , die sich auf da » Schiller - Theater
und auf das von Dir . Felix übernommene Thalia - Theater verteilen .
Der Beitrag wird auch im nächsten Jahr wiedenim 1,50 M. für
jede Abendvorstellung ( bei Opern 1,80 M. ) ausmachen .

Ein Denkmal lür Sarah veinbarb « wurde in Pari « auf dem Platz
MaleSkerbe cingewcibt . SS stellt die berühmte Schauspiclerinn sitzend in
einer ihrer Rollen dar .

Ueberfall auf volksentscheiüsfreunöe .
Schwere Zusammenstöfte im rheinischen Braunkohlengebiet

Köln . 14. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei einem Propaganda -

umzug für die entschädigungslose Enteignung der Fürsten kam es

am gestrigen Sonntag im rheinischen Braunkohlengebiet zu

schweren Zusammenstößen zwischen Roten Front -

k ä m p f e r n und Mitgliedern des Stahlhelms . Schon seit

Wochen haben die I n d u st r l e l l e n de » Braunkohlengebiets leb -

haste Propaganda für die Stahlhelmorganisation gemacht und

Arbeitern , die sich bereit erklärten , in diese Organisation einzutreten ,
allerlei wirtschaftliche Vergünstigungen gewährt . Be -

günstigt durch diese Werbetätigkeit der Unternehmer und ihrer Krca -

kuren ist es dem Stahlhelm gelungen , im rheinischen Braunkohlen -

gebiet Anhang zu gewinnen . Nachdem bekannt geworden war , daß

der Rote Frontkämpferbund im Bezirk Köln für Sonntag die Parole

ausgegeben hatte : Landpropaganda für die Fürstenenteignung , traf
der Stahlhelm zu einer Gegenaktion seine Vorbereitungen . Stark

bewaffnete Banden übersielen am Sonntag nachmittag bei

Kierberg eine Abteilung desRotenFrontkämpserbundes .
Es kam zu lebhosten Prügeleien , wobei von den Stahlhelmleuten

Messer , Revolver und Gummiknüppel verwendet wurden . Ei »

Arbeiter und ein 12jähriger Junge wurden von den

Stahlhelmleuten , die in der Uebermacht waren , so schwer verletzt ,

daß sie ins K r a n k e n h a u « geschafft werden mußten .

Zakervaklovaler « oagreh der lheaterschriststeller in pari ». Der Inter¬
nationale Stonaiefe der Berewiaung der Thealerichristtteller wurde Sonnabend
erifinel . grantreich ist durch Baurget , Teutschland u. a. durch Ludwig Fulda
und Arnold Bronnen vertreten . Aus der Tage « orbnuna de » Ko»are ! leS
lieben die internaiionaie Anerkennuna de « dramatischen Nrbebmechl « . die
Vereinbeillichung der Bestimmungen über den Urbcberichu » nach dem Tode
de « VersaiierS . die Frage der Uebersetzung und Bearbeitung und die
Schaffung eine « ständigen Verbindung « arganS zwischen den Bereinigungen .
In seiner Sonntag - Titzuna beschlast der Kongrest die Bildung einer all -
gemeinen Bereinigung der Bühnenschriststellerverbänd «.

Znblläum d«. Thealer » a. d. Wien . Am Sonntag beging da « Thealer
a. d. Wien da « Jubiläum ieine « 1 2 5 i Ö hr i g e n Bestehen « . Der
Feier , bei der hervorragende Kräfte aller Wiener Bühnen mliwirtten . wohnten
der Bundespräsident , Vizekanzler Dr . Sab « und der Bürgermeister von
Wien bei .

? nnd eine » prähistorischen Schädel ». Da » Mitglied de » Londoner In -
stitul « sür Palaeonlologii , Fräulein Ganaa . fand bei Autgrabung in (vibi aliar
da « Siirnbclli und andere Teile eine « menschlichen Schädel « von gleicher Aich
wie de : bcrübmle . Aidraltarschadei ' ' . Der neu entdeckte Schädel soll nrs
Alter von 20000 Jahren haben .

Litauische polizeibomben .
Gegen die Oppofitionsprefse .

Kawno , 14. Juni . ( Mtb . ) Auf dos tn Schaulen erscheinende
demokratische Blatt wurde am 2. Februar ein Bombe » -
a n s ch l a g verübt . Wie das Blatt jetzt mitteilt , ist a l s T ä t c r

« in Beamter der Kriminalpolizei fe st genommen
worden . Er sagte beim Verhör au », daß er die Bombe von dem

E h e f der Schaulener Kreispolizei mit der Anweisung erhalten

habe , sie während der Arbeitszeit tn die Redaktion des

Blatte » zu werfen . Dafür habe er einen Revolver , Geld usw . er -

halten . Der Verhaftete sagte weiter aus , daß drei Polizei -

ch e f » und der Kreishauptmann von dem Anschlag

gewußt hätten . Da » Untersuchungsmaterial wurde der Staats¬

anwaltschaft mit dem Antrag übergeben , den P o l ! z e I ch e f P a s ch-

tooitschiu » festzunehmen .
«

Diese « und andere Bombenattentate wurden noch unter dem

Rechtstur « verübt . Inzwischen haben dtze Neuwahlen die Links -

Parteien zur Mehrheit im litauischen Sejm gemacht .

ver polnische Soziaiisi TNoraczeivski hat , wie wir hören , das
Amt «ine » Unterstaatssekretär » noch nicht angenommen .

Die Ausgrabung de » Iheoler » von ftorinih . Die Amerikaner

haben be! iüren Ai >sgrabungen aus der Stätte des alten Korinth
«inen großen Erjoig erreicht . Wie aus Athen berichtet wird , gelang
es ihnen , die vollsländige Orchestra des alten Theaters auszugraben .
die als ein hervorrugenöes Beispiel des antiken Theaterbaus sich

darstellt . Es wurden auch die Basreliefs des Presteniums aus der

römischen Zeit gesunden , die Wagenkämpse darstellen , und Reliefs
der hellenistischen Periode , die eine Gigantenjchlacht zeigen .

Reue Städtenamen in Sowjctruhland . Die Umbenennung rus¬

sischer Städte zu Ehren verdienter Bolschewisten wird fortgesetzt . So

erhält jetzt die Stadl Tschugujew in der Ukraine den Namen Frunse

zum Andenken an den unlängst verstorbenen Kriegskommissar . Die

Stadl Altschewskaja und da » dort befindliche große Eisen - und

Stahlwert Donez - Iurjewskaja erhalten den Namen Woroschilowo nach
dem jetzigen Oberkommindierenden der Roten Armee Woroschilow .
der auf dem genannten Werte sein « Lehrlingszeit als Metallarbeiter

oerbracht hat . Die von der Kaiserin Katharina ll . gegründete Stadt

Iekaterinoslaw soll künftig nach dem ukrainischen Bolschewistenführer

Petrowski Dnjepropekrowst heißen .

Die Dokumente de » Ehristoph Eolumbus . Die spanische Regie¬

rung hat jetzt von dem Herzog von Deragua die DokumsNtensamm «
hing von Christoph Columbus erworben . Die Dokumente , die später
in einem besonderen Museum untergebracht werden sollen , sind zur -

zeit bei der spanischen Staatsbank in Madrid deponiert . Die Doku -

mente enthalten nicht nur den gesamten Brieswechsel von Christoph
Columbus mit der spanischen Regierung und den einzelnekt Gouver -

»euren , die verschiedenen Regierungsdekrete und die einzelnen Privi -

legten , die Columbus von der spanischen Regierung gewährt wurden .

sondern auch Tagebücher und Protokolle von Versahrcn , die

Ehristoph Columbus gegen einzelne seiner Mitarbeiter im Gerichts -

ocrsohren angestrengt hat . Einige der interessantesten Stücke sind
die See - und Landkarten , die Ehristoph Columbus benutzt hat .



\

Geßlers verfprzchungen .
Wie Gehlers Versprechungen eingehalten werde « .

Bei dem Reglmentstcig des l . Gardcregiments zu Fuß , an dem
auch eine Troditionskompagnie der Reichswehr und eine

Rcichswehrtapelle teilnahm , gab es , wie uns aus Potsdam
geschrieben wird , nicht nur einen Appell vor den Prinzen Eitel -
Friedrich und Oskar , sowie der Generalität , sondern die

Reichswchrmitglieder muhten nach Entgegennahme eines Kaiser -
telegramms auch einHochauf „ unserengeliebtenobersten
Kriegsherrn " über sich ergehen lassen . Damit kein Zwcisel
darüber bestehen konnte , was damit gemeint war . schloß der Fest -
rcdner , Major a. D. G r a f E u l e n b u r g mit dem Bekenntnis !

. Wir wollen an dieser Stelle das Gelöbnis ablegen und
mit uns nach Hause nehmen , treu zu bleiben unserer Ueberliese -
rung . den Toten und ihrem Vermächtnis und unserem alten
Herrscherhaus e. "

Es ist nicht lange her , daß aus Anlaß ähnlicher skandalöser
Vorkommnisse in der Augustaner - Kaserne 02 ixt von Arnim -

Rede ) der Reichswehrminister Dr . Gehler in Beantwortung
einer sozialdemokratischen Interpellation feierlich gelobte ,
daß so etwas nie wieder vorkommen würde . In seiner Reichs -

tagsrede vom 3. März d. I . hatte Dr . Gehler erklärt :

„ Die Genehmigung zu jeder Beteiligung an einer Denkmals -

enchüllung ist geknüpft an die Genehmigung des
M i n i st e r s. Der Minister gibt diese Genehmigung nur . wenn
ihm die Z u s a g e — die s ch r i s t l i ch e Zusage — von den Ver -
ansialtern gegeben ist , daß ein würdiger und unpolitischer
Verlaus gesichert ist . Ich übe nicht gern Zensur aus . Es

liegt nicht in meiner Art , einem alten verdienten General seine
Rede durchzulesen , bevor er sie hält . Die Vorgänge bei der Eni -

hüllung de » Auguslaner - Denkmal » haben mich allerdings veran¬
laßt und werden mich veranlassen , mir in allen Fällen , wo mir

Zweiiel auskommen könnten , die Reden vorher vorlegen zu lassen ,
und sie durchzusehen : denn nur dann bin ich in der Lage , die
politische Verantwortung zu tragen . Es ist also nicht an
dem , daß von mir nichts geschehen wäre . . . . Wenn die Herren
ihrer Anhänglichkeit an den früheren Kaiser Ausdruck verleihen
wollen , ist es ihr gutes Recht . Aber dann bitte , entweder bei
anderen Gelcgcnhriten und bitte , dann uns zu diesen ver -
anslaltungen dienstlich nicht einzuladen . "

Wenn diese Erklärungen einen Sinn hatten , so galten sie nicht
nur für Denkmalenthüllung , sondern selbstverständlich auch für „ R e<

g i in e n t s t a g c" und überhaupt für alle Veranstaltungen , zu
denen die Reichswehr gebeten wird , ihre Musikkapellen herzugeben .
Und es wäre eine grobe Farce , wenn zwar die Reden mit

dem Reichswehrintnisteriiim vereinbart würven , aber für Verlesungen
von Telegrammen aus Doorn und für Hochrufe auf den „geliebten
Obersten Kriegsherrn " die Veranstalter freie Hand behielten .

Entweder Herr Geßler tanzt auf der Ras « des Reichstages
berum , oder die alten Exzellenzen tanzen auf seiner Nase herum .
In dem einen und in dem anderen Falle muß aber unbedingt
R e m e d u r geschaffen werden , indem Reichswehrmusik zu solchen�

Veranstaltungen überhaupt nicht mehr zugelasten wird .

Der Sixt - von - Arnim - Skandal ereignete sich gerade in den

Tagen , als Luther und Stresemann in L o c a r n o anwesend waren .

Als die führenden 5) erren der deutschen Delegation von den aus -

ländischen Unterhändlern aus den Widerspruch zwischen diesen mili -

tänsch - monarchistischen Kundgebungen und der Friedenspolitik der

Reichsregierungen hingewiesen wurden , gaben sie ihrer E m -

p ö r u n g gegen diese Nationalist schen Treibereien in der Heimat

hestigen Ausdruck . Sie versicherten insbesondere , daß sie dafür

sorgen würden , daß nach Locarno endlich damit Schluß gemacht
werde . Die Art . wie diese Zusicherungen erfüllt werden , nmß im

Auslande besonderes Vertrauen in dos Wort deutscher Minister
erwecken . Im Inland ist dieses Vertrauen jedenfalls längst g e »

s ch w u n d e n.
_

_ _ _

Die Genfer Zwischenfälle .
Vekhlen - Ohrfeige und gestörte Matteotti - ? seier .

Gens . U. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der schweizerische
Bundesanwalt und der Genfer Staatsanwalt sind nach längerer Be -

ratung dahin übereingekommen , die Affäre Iusth - Bethlen einem

eidgenössischen Strafgericht zu überweisen . Dos Bundes -

strafgeseß sieht für Beleidigung von Vertretern fremder Staaten —

also für die Bethlen - Ohrfeige — eine Gesängnisslraße bis zu 3 Mo -

» aten mit Buße bis zu SMfl Franken vor . Der Genfer Kantonsrat

hat am Samstag nachmittag über den Hinauswurf der Faschisten

an der Matteoti - Fc ' . er beraten , wobei eine Verfehlung der sozio »
l i st i s ch e n Lersammlungslcitung und Redner nicht festgestellt
werden konnte . Die Untersuchung gegen die verhastet gewesenen

Faschisten ergab , daß diese mehrere Schuhwassen besessen

haben , die ihnen abgenommen wurden . Au « Bern wird mitgeteilt ,

daß die italienische Regierung vom Bundesrat eine genaue Unter -

suchung verlangt habe . Diese wird jedoch kaum zugunsten der

Faschisten ausfallen , wie die Debatte im Kantonsrat zeigt .

Programm üer Marokkokonferenz .
Beginn heute in Paris .

Pari » . 14. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die französisch -

spanische Marokkokonserenz , die heute im französischen Außen -

Ministerium beginnt , wird sich mit drei Problemen zu befassen haben :
1. Festseßung des Rifstatuts , 2. genaue Grenzziehung

zwischen der französischen und spanischen „ EInfluß " zone und 3. Eni -

scheidung über das Schicksal Abd el Kri ms . Die Regelung

dieser Fragen soll im Rahmen der bestehenden internationalen Ver -

träge erfolgen . Das Bestreben Frankreichs und Spaniens geht dahin ,

das R > f p r o b l e m als ein ausschließlich französisch -
l p a n i i ch e s zu behandeln und die Ausdehnung der Konferenz zu

einer internationalen , an der a l l e Unterzeichner der Algcsiras - Akte

( dazu gehörten u. a. auch Oesterreich - Ungarn und Rußland ! Red .

des „ Vorwärts " . ) teilnehmen würden , zu vermeiden . Frankreich und

Spanien müßten , so wird erklärt , in dieser Hinsicht um so vor -

sichtiger sein , als sie mit den Ansprüchen anderer Staaten , vor

allem Italiens , zu rechnen hätten .

Nach dem „Petit Parisicn " sind Frankreich und Spanien dahin

übercingekommeit , das Rifproblem als ein Sicherheitsproblem zu

behandeln . Es gelte vor allem die Entwafinung der noch nicht

iinterworsenen Stämme , die Unterbindung de » Massen -

Handels und die Schaffung eines Postensystems an der Grenze

zwischen der sranzösischen und spanischen Zone , um das ttebergreifen
eines Aufstandes von der einen in die andere Zone zu vermeiden .

Abd el Krim soll mit seiner Familie in eine der französischen

Kolonien , voraussichtlich Madagaskar , verbannt werden .

Die kleine Entente verlängert .
DaS tschechisch - polnifch - rumänische Berteidigungsbündnis

Bukarest . 14. Juni . ( WTD. ) Der rumänische Minister des

Aeußern . der jugoslawische und der tschechoslowakische Gesandte

unterzeichnete » das Abkommen , durch welches das Verieidigungs -

» ündnis zwischen Rumänien , Jugoslawien und der Tschechoslowakei

Kttf drei weitere Jahre oeriängert Kird , �

Wo ist mein �bftimmungsranm ?
Amtliche Bekanntmachungen mit genauer Angab «

der Abstimmungsräume , in denen beim Volksentscheid ihre Stimme
abzugeben haben , werden in den einzelnen Verwaltungsbezirken
Groh - Berlins von den Bezirksämtern am Dienstag , am
Mittwoch , am Sonnabend , am Sonntag durch öffent -
lichen Anschlag verbreitet werden . Es empfiehlt sich , daß jeder
Stimmberechtigte diesen schon in den ersten Tagen seine Aufmerk -
samkeit schenkt , und sich beizeiten au » ihnen darüber belehrt , in
welchen Abstimmungsramn er am 20. Juni seine Stimme obzu -
geben hat . Rechtszeitig « Beachtung der öffentlichen Anschläge ist
auch deshalb nötig , weil die Abgrenzung der Stimmbe »
zlrte diesmal zum Teil geändert worden ist .

Feuersturm gegen Volksentscheid .
Folgender Terrorakt ereignete sich, wie uns geschrieben wird ,

in G r. - S ch m ö l l n im Kreise Züllichau . Unser « Genosten hatten
dort eine Versammlung einberufen . Lange nach 9 Uhr fanden
sich die ersten Besucher ein . Plötzlich sielen unter diesen ein ge -
jchlossener Zug aus , die Trabanten de » Großgrundbesitzers .
An der Spitze der Lehrer mit seiner Frau , der Leibbiener
u. o. Unser Redner Genosse K u b i g aus Pankow hatte kaum seine
Ausführungen begonnen , als auch sofort heftige Zwischenrufe ein -
setzten . Er gab eine Uebersicht über den Verlauf der Fürsten -
entschädigungsfrage und kam dann auf die bürgerlichen Flugblätter

u sprechen . Als er aus einem solchen den blühenden Unsinn über
ie weitere Enteignung der Kirche , des Großgrundbesitzes , des

Kleingrundbesitzes , aller , die eine Kuh, «in Pferd , «in Bett , «inen
Tisch und Stuhl haben , vorla », wurde dasSignalzurSpren -
gung der Versammlung gegeben . Unter Führung
des Lehrers und leiner Frau begann ein Toben , der
Leibdiener zeigte seine izähigteitcn im Pfeifen , bis schließlich der
Feuerruf im Saale ertönte . Gleich darauf erklang die Feuer -
glocke und alles stürzte in den strömenden Regen hinaus . Unter
den bald zurückkehrenden Besuchern verbreitete sich sehr schnell die
Nachricht , daß mit diesem zur rechten Zeit angemachten Feuer nur
die Sozialdemokraten ausgeräuchert werden sollten .
Als sehr bald die Feuerwehrleute völlig durchnäßt zurückkamen ,
erklärte der Führer , daß er seine Sachen Hinwersen würde , das
Theater mache er nicht mehr mit . Es bestätigte sich, daß ein
Hausen Streu , der vom Gute an einen bestimmten Ort gefahren
war , brannte . Im Gasthaus « beschwerten sich bitter mehrere Ein -
wohner , die vom Gut « Streu erbeten haben , aber schroff abgewiesen
wurden . Als schließlich unser « Genossen gegen 2 Uhr nacht » die
gastliche Stätte verließen , konnten sie die Gewißheit mitnehmen ,
daß weit über die Cinzeichnungen hinaus am 29. Juni Stimmen
für den Volksentscheid abgegeben werden .

Hakenkreuzschüler - Unfug .
Bei dem gestrigen Demonstratiönchen der schwarzweißroten

Fürstenknechte im Lustgarten tat sich vor allem ein wüst
skandalierender Trupp brcnmbehemdeler Hitler - Bürschen hervor , der
unter anhaltendem Lärmen die Gegend um den Lustgarten unsicher
machte . Unter den Jungen » , dl « Hochruf « nus Hlller ausbrachten
und wüste Hetzlieder gegen die Republik sangen , besanden sich eine
Anzahl Schüler höherer Lehranstalten , die frisch ,
fromm , keck und frei ihre Klassenmützen auf dem Kopf trugen .
Das find dl « Frücht « der schwarzweißroten Pädagogik , wie wir sie
leider nur zu oft an Berlins höheren Schulen beobachten können .
Den verhetzten Iungens täte ein « tüchtige Aufklärung weit mehr Not ,
als dos „patriotische " Kauderwelsch ihrer monarchistischen
Profestoren .

Ferner kam es mn Oranienplatz am Sonntag nachmittag
zu einem brutalen Ueberfall eines Trupps skandalierender v ö l t i -
scher auf einen Reichsbannermann , der friedlich auf
dem Platze stand und Flugblätter vertellte . Die Rowdys stürzten sich
auf den Republikaner , beschimpften thn aufs unflätigste und schlugen
ihn mit Knüppeln nieder . /Empörte Passanten mischten stch ein , es
kam zu einer schweren Schlägerei , so daß Schutzpolizei mit
Gummiknüppeln eingreifen mußte .

Tödliche Schüsse in der Notwehr .
Folgen der Trunkenheit .

In der Notwehr hat gestern abend der Schankwirt Paul
Bauer in der Wiesenstr . 27 einest Kutscher Paul Kahn aus der
Kösliner Str . 4 erschossen . Kähn war bereits nachmittags einmal
bei Bauer eingekehrt . In einem Streit , den er begann , beschimpfte
er den Wirt und d e d r o h t e ihn mit einem Revolver . Bauer
wie » Ihn daraufhin aus dem Lokal hinaus und Kähn entiernte sich
auch . Abends gegen II Uhr aber kam er betrunken wieder und
forderte von neuem Getränke . Als der Wirt sich weigerte , ihm
etwas einzuschenken, beschimpfte er ihn von neuem . Der wieder -
holten Aufforderung , da » Lokal zu verlassen , lelstete er jetzt keine
Folge . Obwohl sich andere Gäste in » Mittel legten , geriet er immer
mehr in Wut und wurde tätlich . In der Schlägerei griff Kähn
nun abermals , wie am Nachmittag , in die Tasche , um seinen
Revolver zu ziehen . In dieser Notlage zog Bauer seinen Trommel -
revolver und gab drei Schüsse auf oen Angreifer ab . Zwei
trafen Ihn in die Bnist , einer in den Kopf . Kähn brach zu -
s n m m « n und gab nur noch schwache Lebenszeichen von sich.
Während einige Gäste sich um ihn bemühten , benachrichtigten andere
die Polizei des 4l . Reviers . Die Beamten brachten den Schwer -
verletzten nach der Rettungsstelle in der Lindower Straße , wo er
unter den Händen des Ar. ztes starb . Das Lokal wurde von der

Polizei geschlossen , der Wirt zur Wache gebracht . Nach Aussage der

Gäste hat er in der Notwehr gehandelt . Kähn war trotz Einspruchs
der Gäste immer von neuem nus den Wirt eingedrungen .

Bannerweihe in �sreienwald « a . d . O .

Die Kameradschaft des Reichsbanner » Freienwald « a. d. Oder

weihte gestern die Kameradschaftsfahn « . Obwohl am letzten Sonntaa
vor der großen Entscheidung die Berliner Kamenidschasten mit
Hochdruck arbeiteten , hatten sie nach der Märkischen Schweiz starke
Abordnungen entsandt . Ileberall grüßte dos Schworzrotgold , und

Ehrenpforten boten den auswärtigen Kameraden den Willkommen -
grüß . Prof . Dr . B e r g st r ä ß « r , M. d. R. . weihte die Fahne . Er

jährte aus : Wir wollen Ruhe und Frieden im Innern . Wir wollen
kein Säbelgerassel abgetakelter Generäle , die

ihre Pension von der Republik stillschweigend einstecken . Entweder
oerbietet der Innenminister die sogenannten Kleinkaliberschützen -
veveine , die Hebungen der Rechtsverbände , oder wir fordern in der
freien Demokraii « das gleiche Recht kür uns . Mit dem Hoch auf
die deutsche Republik übergab er der Kameradschaft die Fahne . Dann

sprach der Provinzvorsttzende der Berliner Windthorstbllnde , Kamerad
Zimmermann : Wir durchleben Tag « höchster politischer Aktivi -
tät . Am kommenden Sonntag geht ee nicht mir um die Fürsten -
eMeignung , sondern um die Frage : Republik oder Monarchie . Zur
Wahlurne soll jeder schrelien , um zunächst damit dt « geheime
Wahl zu stchern . Ist es nichr Arbeitslohnenteignuna , wenn Herr
v. Borsig von seinen Arbeitgeberkollegen 29 Pf . für seden Arbeiter

zum Zweck der Gegenpropaganda fordert ? Hinein ins Reichsbanner .

zum Schutz der Republik . So wollen wir republikanische Parteien

zusammen st ehen auch über den 29 . Juni hinaus .

„ 100 « Meter über verlin " .

Im „Frankfurter Hof " , Frankfurter Allee 313 , wurde die Schau -
stellung eines plastischen Kolofsalmodells der Stadt
Berlin «röfsnet . Aus einer kreisrunden Fläche von 8,3 Meter

Durchmesser und zirka 22 Quadratmeter Inhalt sieht man ungefähr
999 Häuserblocks mit rund 39 999 Häusern , darunter allen Vahn -
Höfen , Flußläuien und Brennpunkten der Weltstadt Da » wirtlich
interessante Modell , ein Meisterstück an Fleiß , Präzision und

Enevg ? «, wurde von drei Hlmdwerterz wm tum Ltt�guMeg . xjgtwz

Kaufmann und einem Klavierbauer , den Herren Hahn , Papke und
Meißner — in zirka siebensähriger Arbeit hergestellt . Allein die
Zeichnung des Grundplanes nahm ein Jahr in Anspruch . Bei der
Ausführung dieser unendlichen mühsamen Arbeit begegneten die
Erbauer verschiedenster Schwierigkeiten . Sie klelterien auf Böden ,
Häusersassaden , um die naturgetreue Zeichnung vorerst herzustellen
und wurden hierbei des öfteren als Diebe und Einbrecher sestge -
nommen . Mit zähem Fleiß arbeiteten sie sich durch alle Wider - '

wärtigkeiten hindurch . Das Modell bietet eine ausgezeichnete
Orientierung für den Fremden wie auch eine inier -
essante Darstellung der ungeheuren Entwicklung Berlins .

Serüfteinfiorz in LichtcrfelSe - Gft .
Drei Arbeiter verletzt .

Ein schwere » Unglück ereignete sich heute mittag gegen 12 Uhr
in der B i s m o r ck st ra ß e 4 in Lichterselde - Ost, wo an einem drei -

stöckigen Wohnhaus « Dach - und Fassadenarbeiten ausgeführt werden .
Zu diesem Zwecke wurde ein Holzgerllst errichtet . Aus bisher
noch unausgetlörtcn Ursachen stürzt « ein Teil des Gerüstes «in , wo¬
bei drei Arbeiter erheblich verletzt wurden . Es sind dies der IVjährige
Baulehrling Willi S i e b e r t au » der Heinersdorfer Straße 19s , in
Lichterfelde , der Maurer Rudolf Engter aus der Dahlemer
Straße 29, in Lichterselde , und der Slljährige Bauarbeiter Wilhelm
W i l k e. Siebert und Engler zogen sich so schwere Verletzungen zu,
daß sie durch die inzwischen alarmierte Feuerwehr in da » Vinzenz -
Krankenhaus geschofst werden mußten . WIlke erlitt eine Brustver -
letzung und Hautabschürfungen und konnte auf seinen Wunsch nach
Behandlung aus der nächsten Rettungsstelle In seine Wohnung ein -
lassen werden . Die Polizei ist mit der Untersuchung des Vorfalles
beschäftigt .

Neunte Woche Spritweber - prozeß .
Vor Schluß der veweisausnahme .

Nachdem der Llltzow - Prozeß glücklich seinen Abschluß gesunde »
hat , eilt auch der Spritweber - Prozeß seinem Ende entgegen .
Weber und insbesondere Peters fechten im Laufe der neunten
Woche des Prozesses die letzten Kämpfe » m eine milde Strafe aus .
Gerade für Peters schien die Situation äußerst brenzlich geworden zu
sein . Das Gericht hatte ihn darauf ausmerksam gemacht , daß auch
Aktenunterdrückung und Falschbeurkundung in
Frage kämen . Für dieses Verbrechen kennt aber das Gesetz, auf das
allein Zuchthaus steht , keine mildernden Umstände . Nun wurde
Peters wllo : „ Wenn die Dinge so stehen , so krame ich rücksichtslos
aus . " Nicht er habe im Falle des Generaldirektors der Deutschen
Sllumlniumwerke v. d. Porte » die Akten vernichtet , sondern der
Generaldirektor selb st habe sie in seiner Gegenwart aus
dem Aktenband gerissen und sie kreuz und quer zerrissen . Das
Gericht meint dazu , daß o. d. Porten eigentlich keine Veranlassung
dazu gehabt habe , um so mehr aber Peters , der für die Ermitl -
lungen von Schiebungen , die diese Werke betrasen , und für die Her -
beischasfung von 4900 ( 19 M. zusammen mit zwei anderen Beamten
49 999 M. erhalten und die Akten der Staatsanwaltschast nicht über -
geben hatte . V. d. Porten erklärt al « Zeuge , Peters jage die Un °
Wahrheit . Es kommt zu erregten Szenen .

Schließlich kommen die Sachverständigen zu Wort . Re -
gierungsdirettor Köhler vom Polizeipräsidium erstattet ein der -
artig jcharses Gutachten gegen Weber und Beier , daß die Ver -
teidiger es al » Plädoyer eines Staatsanwalls bezeichnen . Die

Spritsachoerständigen Lesser - Glaercke und Dr . Simons -
sehn sind der Meinung , daß es oieljach unmöglich gewesen sei ,
1 Million Liter Sprit im Lause einer Woche nach Stahnsdorf zu
schaffen . Dazu wären vier bis süns Güterzüge nötig . Das Um-

pumpen mit Handpumpen hätte wenigstens 99 Tage in Anspruch
genommen . Ale letzter Sachmständiger erstattet Oberregierungarat
Dr . Weidner sein Gutachten und gibt Ausschluß über die Zustände
in der Monopolverwerlung . Die Mißstände , die da nach dem Kriege
geherrscht haben , seien aus » energischste bedauert worden . Weber
hält dem entgegen , daß gerade in der Monopolverwaltung im all -
gemeinen die größten Mißbrauche vorgekommen seien . Montag
sollen die Plädoyers beginnen : e » verlautet aber , daß die Beweis¬
aufnahme noch nicht erschöpst sei .

W » nachahmenswertes Beispiel .
Das Bezirksamt Prenzlauer Berg veranstaltete am

7. Juni für die Insassen des F r i « d r i ' ch - W i l h e l ni -
Hospitals , Fräbelslraße , eine Doinpsersahrt nach Rauch -
fangswerder . Leitung und Aerzteschaft waren bemüht , durch launige
Ansprachen und hübsche Gesongsvorträge die Stimmung der be -
drückten Menschenkinder zu heben und sie ihre Leiden wenigstens für
die paar Stunden vergessen zu lassen . Immer wieder oersicherten
die alten Leute , die Stiefkinder des Glücks , in begeisterten Worten .
wie herrlich und unvergeßlich dieser Tag für sie gewesen sei und
wie sehr sie sich schon heute aus die nächste Fahrt jreuten . Der Emp -
fang , die Bewirtung und die ganze Art dieser Veranstaltung waren
aber auch oollaus dazu angetan , Freude zu erwecken . Ein « wirk¬

lich « Wohltat , die von Herzen kam und zu Herzen ging !

Bei den Erfindern .

Erfinder und Erfindungen haben stet » die Oessent -
lichkeit interessiert , allerdings fast nur , wenn die Erfindungen
nenntnswerle Fortschritte oder Erleichterungen im täglichen Leben
brachten . Damit hörte meist das Interesse aus . sedenfalls haben
Volk und Staat sich bisher wenig darum oekünimert , welchen sinan -
ziellen Efsekt der Erfinder durch seine Geistesprodukte erlangte .
Eine schöne Geschichte von dem bekannten „Erfinderschicksal " in den
Zeitungen , und die Sache war für die große Oesfentlichkeit erledigt .
Für den Erfinder selbst erledigte sie sich so, daß er Geist , Zelt und
Geld und noch vieles andere hergab , wahrend der Ausbeuter der
Erfindung nicht selten reich wurde . In der K o ch st r a ß » 6/7 ist
gestern eine „ Äussteltnng deutscher Erfind ungen "
eröffnet worden , die bis zum 29. Juni bestehen bleibt und täglich
von 19 bis 9 Uhr geöffnet ist . Di « Veranstalter haben die gute
Absicht , Privaterfliidern , den sogenannten kleinen Leuten , die Mög -
lichkeit zu geben , ihr « Geistesprodukte absetzen zu können , d. h. also
Zunächst einmal cm die oerwertende Industrie heranzukommen .
Natürlich Ist die Ausstellung nicht nur für die direkt Interessierten
gedacht . Da » große Publikum soll Gelegenheit haben , über allerlei
Neuerungen aus allen Gebieten unterrichtet zu werde » . Viel Neue »
finden Radiobastler : den Pseiserauchern wird zum
yundertsten Male eine Trockenpseis « serviert , und bei den Kragen -
knöpfen fehlt mir noch , daß sie gleich im Hemd eingewebt sind .
A» > produktivsten sind Erfinder und Konstrukteure bei Artikeln für
die Hauswirtschaft . Ist nicht beispielsweise ei » h y g i « -
n i s ch e r M ü l l e i m e r , der im Nebenamt Ratten und Mäuse fängi ,
ein wertvoller Apparat ? Daneben wurde eine Fülle von Erfin -
düngen gezeigt , die wahrscheinlich nie den Weg in die Praxis finden
werden . Ein Ruderschlitten , der Wassersportlern auch im
Winter das Rudern ermöglichen soll , wird kaum viel Anhänger
finden , er liegt auch vorerst nur im Modell vor . Dagegen kann ein
Fingerhut mit Ventilation auf Abnehmer aus Kreise »
der Berufsnäherinnen rechnen .

Lelchlfertigkeil in einer Vetriebswerkmeisterei . In der Be -
triebswerkineilterei RgA . ( Rummelsburg - Abstellbahnhos ) erlitt
aesteni vormittag ein Maschinenputzer beim Reinigen des
Rauchobzugskanals infolge einer Explosion an beiden Händen und
im Gesicht schwere Brandwainden . Der Verunglückte wurde
von einem Arbeiter , der sich in der Nähe befand , gerettet . Wie wir
dazu erfahren , hat sich der Betriebsrat wegen der Vornahme dieser
Arbeiten durch beruslich ausgebildete Schornstein -
i e g e r wiederholt an die Reichsbahndirektion gewandt . Bisher
leider vergebens . E » ist zu Kossen , daß nunmehr endlich mit diesem
Sparsystem , das mit Menschenleben so verschwenderisch amgeht ,
gebrochen wird , . . . � - . - - - - - -■■■ ■■
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was vom englisch - russischen Einheitskomitee bleibt .

Das Präsidium des „ Ekki " hat in seiner letzten Sitzung die

fältigen Thesen für den englischen Generalstreit beschlossen . Aus

�dem Wust der schwülstigen Phrasen sei nur folgende Stelle zitiert :

. . Die englischen Gewerkschaftsführer trat dem englisch -
russischen Einheitstomitee unter dem Druck der
' Nasjen ( ? ) bei . Wenn sie jetzt — was nicht nur nicht ausge -
schlössen, sondern überaus wahrscheinlich ist — eine
Schwenkung nach rechts vollziehen und sich erneut Amster -
dam nähern : wenn sie selbst das Englisch - Russische
Einheitskomitce sprengen oder durch Boykott
erledigen wollen , so wird das nur eine Selbstcntlarvung
werden und muß zum Zufammenstoh mit jenem Teil der Massen
führen , der noch hinter ihnen steht /

Offenbar ist Moskau wieder einmal um eine Enttäuschung
reicher . Dos englisch - russische Einhcitskomitee schien nach den Dar -

stcllungen Moskaus die kapitalistische Welt und ganz besonders
die internationale Gewerkschaftsbewegung aus den Angeln zu heben .
Run klingt es wie Grabgeläute . Die Purcell , chicks . Ben Tillit , auf
die Moskau so große chosfnungen gesetzt hatte , haben selbstverständ -
lich die Lcbensnotwendigkeiten der englischen Arbeiterbewegung den

Wünschen der Maskauer Regierung vorangestellt . Die englischen
Gewerkschaften hängen ebensowenig wie etwa die deutschen Ge -

werkschastcn von den Subventionen der Moskauer Regierung ab .
Deshalb wird eine Einheitsfront mit Moskau solange nicht möglich
sein , solange die Bolschewisten die Exponenten der russischen Politik
sind , lieber die „ E i n h c i t s k o m i t e e s"' , von denen die „ Rote
Fahne ' jetzt täglich soviel zu erzählen weiß , lächelt man nicht einmal
mehr . Wenn Moskau für seine bare Münze dieses Gerede gleich -
falls als bare Münze nimmt , dann wird es eine ebenso große Cnt -

täuschung erleben wie mit dem englisch - russischen Einhcitskomitcc .

die Lebenshaltung üer rusilkhen öergarbeiter .
JXad ) offiziellen Dokumenten .

Vom 12. bis 2l . Mai fand in Moskau der 5. Kongreß des
Russischen Bergarbeilerverbandes statt . ( Siehe „ Tnid " vom 12. bis
22 . Mai 1926 . ) Der Kongreß beschäftigte sich hauptsächlich mit den
Löhnen , der Arbeitsleistung , den Arbeitcrschutz -
b est i m m u n g e n und den Wohnungsverhältnissen der
Bergarbeiter .

Räch dem Bericht des Zentralkomitees des Verbandes betragen
die Bergarbciterlöhne gegenwärtig 48,74 Rubel monatlich , gleich

69,4 Proz . der Dorkriegslöhnc .

Wohl sind die Löhne nominal im letzten Jahre nicht unerheblich
gestiegen , jedoch ist diele Lohnsteigcrung durch die außerordentliche
Teuerung fast ganz illusorisch gemacht worden . Dabei wurde fest -
gestellt , daß die Reallöhne zwar nur 69 Proz . der erbärmlichen Vor -
kricgslöhne ausmachen , daß jedoch

die Arbeitsleistung 90 Proz . der vorkriegsleislung

erreicht hat .
R y k o w , der Vorsitzende des Rats der Volkskommissare , er -

klärte in einer Rede aus dem Kongreß u. a. , daß die Produktion
gesteigert werden müsse , daß wiederhergestellt werden müsse ,
was die Revolution zerstört und die Zeit abgenutzt Hobe . Diese
notwendigen Arbeiten seien langwierig und teuer . Trog aller
Anstrengungen der Regierung sei es unwahrscheinlich , daß das Land
noch während mehrerer Jahre eine Kohlenkrise durchmachen werde .
Es sei deshalb unbedingt notwendig , die Arbeitsleistung
unter den gegenwärtigen Verhältnissen zu st ei -
gern .

Welcher Raubbau mit der Arbeitskrast der Bergarbeiter ge-
trieben wird , geht aus den verschiedenen Berichten hervor . Wohl
beträgt auf den : Papier des Arbeitsgesetzbuches die Arbeitszeit der
Bergarbeiter sechs Stunden unter Tage . Tatsächlich wird jedoch

im Durchschnitt 6 bis 9 Stunden gearbeitet .
Die technischen Angestellten arbeiten sogar 10 bi » 12 Stunden . Dieses
Ueberschichtensyfteni wurde von allen Delegierten kritisiert .

llnter diesen Umständen ist es nicht überraschend , daß im Jahr «
192Z die Anzahl der Unfälle um 33 Proz . gegenüber dem Bor -
jähre zugenommen hat . Dabei bemerkte der Arbeitskommissar
Schmidt , daß , wenn bis jetzt noch keine großen Katastrophen im
Bergbau zu beklagen gewesen sind , so liege das vor allen Dingen
daran , daß die Schächte nicht sehr tief seien . Das - würde sich jedoch
mit dem Fortschreiten des Bergbaues noch ändern . Die Delegierten
wiesen insbesondere aus die völlig ungenügende Zahl der Gruben -
kontrolleure hin . In der Petroleuminduftrie im Kaukasus gebe es
nur einen Gcwerbeinlpektor auf 19lXX > Betriebe . Aehnlich sei die
Situation im Donetzbccken . Es wurde dabei auf die schlechten Ar -
beitsverhältnisse hingewiesen . 37 Proz . der Lampen entsprächen
nur den Sicherheitsvorschriften , 42 Proz . der Kohlengruben seien
genügend gelüftet . Zu diesen schlechten Arbeitsbedingungen kommen
noch die Ueberschichten und die elenden Wohnungsverhälwisse . Im
Durschnitt käme auf einen Arbeiter

ein Wohnraum von 5 bis 6 Quadratmeter .

In gewissen Gegenden kämen dagegen im Durschnitt sogar
nur ein Wohnraum von 2 Quadratmetern aus den Arbeiter . Nach
der Erhebung durch das Arbeitsministerium verfügen nur 13 Proz .
der Arbeiter über drei Räume , 34 Proz . über zwei und 53 Proz .
müssen sich mit einem Raum begnügen . In allen diesen Wohn -
Häusern , auch in denen , die nur aus eiiiem Zimmer bestehen , wohnen
mehrere Familien zusammen . Die Hälfte der Wohnungen bedürfen
dringender Reparaturen . Die neuen Wohnungen , die gebaut worden

sei «», würden schnell ruiniert , well sie llberfllllt find . Dam kam « «
die ungenügende ärztliche Hilfe . Auf den Zechen gäbe es so gut wie
keine Dcrbandsstationen und die Berunalllckten müßten 6 bis 7 Kilo -
meter weit transportiert werden . Es sei im Winter vorgekommen ,

daß Kranke auf dem Transport erfroren sind .

In den Goldbergwerken gebe es kein Krankenhaus . Di « Ambu -
latoricn und Krankenhäuser im Ural und ini Kaukasus sind in einem

derartigen Zustand, daß sie nach den Berichten der Delegierten ständig
in Gefahr sind , zusammenzustürzen . Es fehle an Matratzen , Decken ,
die Bettwäsche werde selten gewaschen , so daß oft die Arbeiter , die
einmal in einem Krankenhaus waren , sich weigern , dorthin zurück -
zukehren . Aehnlich sind die Klagen über die ungenügende Anzahl
der Aerzte , wodurch die Kranken ost vier bis fünf Tage warten
müssen , bis sie behandelt werden können . Ucber die innere gewerk -
schaftliche Verwaltung fällt das Zenttaltomilee ein nicht gerade
schmeichelhaftes Urteil . Wohl sei die Verwaltung etwas weniger
schwerfällig und teuer geworden . Aber der Grundsatz der gewerk -
fchastlichcn Demokratie werde nicht überall durchgesührt . »Vielfach
kümmerten sich die Angestellten und Funktionäre nicht mehr um ihre
Wähler , sobald sie einmal gewählt sind . Von den Delegierten wurde

u. a. angeführt , daß vielfach die gewerkschaftliche Demokratie sich
schnell in eine gewerkschaftliche Bureaukratie umgewandelt habe und

daß die Fälle , wo die oberen Gewerkschastsinstanzen einen Druck

ausüben , um in den Ortsoerwaltungcn die Wahl von Personen zu
verhindern , die ihnen unangenehm sind , noch sehr häufig vorkommen .

In den Versammlungen werde einem Arbeiter oft das Wort ent -

zogen , der die Tätigkeit der Organisation zu kritisieren versuche . Der

Kongreß nahm schließlich eine Reihe von Beschlüsien an . die die

Abstellung der gerügten Mißstände fordern und insbesondere auch
die Rationalisierung des Bergbaues als Notwendigkeit voranstellen .

Immer noch das Kraftwerk Rnmmelsburg .

Heute finden zwischen den beteiligten Organisationen neue Ver -

Handlungen über die Auslegung der verschiedenen Bestimmungen
statt , die zur Beilegung des Kampfes auf dem Kraftwerke Rummels -

bürg vereinbart worden sind . Sa war insbesondere vereinbart

worden , daß keine Maßregelung stattfinden und sämtliche
Arbeiter bis heute , den 14. Juni , wieder eingestellt werden sollen .

Einzelne der Firmen , die an dem Bau beteiligt sind , haben sich bei

der Einhaltung der Bestimmungen etwas widerhaarig gezeigt . Die

Firma Boswau u. Knauer hat sich geweigert , 14 Bauarbeiter
wieder einzustellen .

Weder die Arbeiter des Großkraftwerks Rummelsburg noch die

Organisationen der Metall - und Bauarbeiter sind gewillt , einen

Bruch des Abkommens hinzunehmen . Bon der Bauleitung ist aller -
dinas versichert worden , daß alles getan werden würde , um die

Firmen zur Einhaltung des Abkommens anzuhalten . Wir wollen

hoffen , daß dies auch gelingen wird .

Eine Nichtigstellung öer englischen Gewerkschaften .
woran die englische Regierung Zlnfkosz nimmt .

tondon , 14. Juni . ( EP . ) Der Rat der englischen Gewerkschaften
erklärt , daß der Scheck , den er während des Streiks aus Rußland
erhielt , von den russischen Arbeiterverbänden stammte und zurück -
gewiesen worden sei. Von der russischen Regierung sei niemals
Geld direkt oder indirekt an die englischen Gewerkschaften gesandt
worden . Die englische Note an Rußland basierte aus dem Vorwurf ,
daß die russische Regierung die Absendung von Geldern der russischen
Gewerkschaften zum Zwecke der Unterstützung des englischen Gene »

ralstreiks erlaubt habe .

London . 14. Juni . ( EP . ) Der Generalsekretär des Gewert -

schaftskongresies Hot einen Brief an Boldwin gerichtet , in dem er
in Aberede stellt , daß d: e Gewerkschaften je von der Sowjetregierung
ilnterstützung erhalten hätten . In Kreisen des Foreign Office erklärt
man aber , daß dieser Brief die Lage nicht genau wiedergebe . Man
werfe der Sowjetregierung vor , die genannten Unterstützungen , die

doch einem revolutionären Zweck dienen sollten , nicht verboten

zu haben (! ) . Man betrachte ferner gewisse Erklärungen von
Sowjetpersönlichkeiten als unfreundliche Handlungen gegenüber
England als Beweis dafür , daß die Sowjetregierung den englischen
Generalstreik und den Grubenarbeiterstreik als eine revolutionäre
Bewegung ansehe . Man nimmt an , daß dieser Standpunkt auch in
der Note an die SowfUregierung auseinandergesetzt worden ist .

Tie Sammlungen für die englischen Bergarbeiter .
London , 14. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Hilfsaktion

des Frauenkomitees , das sich die « Unterstützung der Bergarbeiter -
srauen und - kinder zur Aufgabe gesetzt und bereits rund 40 000
Pfund Sterling gesammelt hatte , erhält neuerlich eine starke mora -
lische Unterstützung durch einen am Sonntag der Presse übergebenen
Aufruf . Dieser Ausruf , welcher im Hinblick auf die Haltung des
Prinzen von Wales zur Unterstützung notleidender Frauen und
Kinder der Bergbaudistrikte aufruft , ist von einem Mitglied des
königlichen Hauses ( I ) , einem Bischof , serner dem berühmten G en e -
r a l Hamilton und den weltbekannten Schriftstellern und Kunst -
lern Wells und Che st ertön gezeichnet .

In der Jnflationszange .
Pari » . 14. Juni . ( EP . ) Die Staatsbeamten aller Kategorien

haben für heute vor der Kammer eine Masiendemonstration angesagt ,
um die gleitende Gehaltsskala zu fordern . In den Ver -
Handlungen des Finanzministeriums mit den verschiedenen Delega -
tionen der Staatsbeamten wurde diesen eine Lohnerhöhung von
12�4 Proz . versprochen , die aber als ungenügend angesehen wird .
Besonders scharf ist der Konflikt zwischen der Regierung und den
Beamten für die indirekten Steuern . /Oer Sekretär dieser Gewerk -
schaft hatte ein Schreiben an die Mitglieder verössentlicht , worin er
sie zum Generalstreik aufforderte , wenn die gleitende Gehaltsskala
nicht bewilligt würde . Der Sekretär wurde daraufhin vor ein
Disziplinargericht geladen .

tln * f »rbetter - SSnger - ?nten »atkonale .
Grundungskongreh in Hamborg .

Der Deutschs Arbeitersängerbund hat seine gegen -
wärtig in Hamburg tagende 6. Bundesgeneralver -
s a m m l u n g eingeleitet mitderGründungeinerArbeiter -
Sänger - Internationale . Die Teilnahme an dieser , für
die gesamte internationale Arbeiterbewegung bedeutungsvollen Grün -

dung , waren von « Bundesvorstand eingeladen die Arbeiter -

sängerbllnde in Belgien , Dänemark , England , Elsaß - Lathringen ,
Holland , Italien , Lettland , Nord - Amerika , Oesterreich , Schweden ,
Schweiz , Tschechoslowakei . Zustimmungen sind eingelaufen
von Belgien , Dänemark , England , Holland , Schweiz , und D e l e -

gierte haben entsandt : Reichsoerband der Arbeitergesangvcreine
Oesterreichs ( Fränkel ) , Verband der Deutschen Arbeitergcjangvereine
der Tschechoslowakischen Republik ( Uhlik ) , Ungarischer Arbeiter -

sängerbund lSchein ) , Elsaß - Lothringer Arbcitersängerbuud ( Bonn ) .
Der erste Vorsitzende des Deutschen Arbeitersängerbundes ,

Meyer , eröffnete und leitete die Konferenz . Ein von Dr . Gutt -
mann vorbereiteter Satzungscntwurf wurde mit unwesent¬
lichen Aenderungen angenommen . Ausgabe der Arbeiter -

Sänger - Internationale ist die Annäherung der Völker durch
die Hera us gäbe von Chören von Volks - und Kampfliedern ,
die erfüllt sind von völkeroerbrüderndem sozialistischen Geist . Ver -
bände aller Länder und Nationen können nach dem

Satzungsentwurs Mitglied der Arbeiter - Sänger - Internationale
werden , die dem Zweck dieser Orgianisation zu dienen wünschen .
Verbände verschiedener Nationalität — wie etwa in der Ischccho -
slowakischen Republik — sollen gleich berechtigt sein , Mitglied der
Intcrnattonale zu werden . Parteipolitische Unterschiede innerhalb
der sozialistischen Arbeiterschaft sollen nach Möglichkeit überbrückt
werden . Ueber die Aufnahme einer Organisation in die Jnter -
nationale entscheidet der geschäftsführende Ausschuß mit einfacher
Mehrheit . Sitz der Internationale soll Berlin sein . Das
Sekretariat der Arbeiter - Sänger - Internatio -
n a l e wird beim Dorftand des Deutschen Arbeitersängerbundes ein -

gerichtet . Finanziert wird die Organisation durch einen Beitrog
von zunächst 2 Pf . pro Jahr und Mitglied der angeschlossenen Der -
bände . Die Kosten von internationalen Kongressen
werden durch Sonderumlagen gedeckt , für die Delegationen soll eine

Umlage von 1 Pf . je Mitglied erhoben werden . Bei Abstimmungen
sollen den angeschlossenen Organisationen zustehen bis 10 000 Mit -

glieder eine Stimme , bis 50 000 Mitglieder zwei Stimmen und für
jcde weiteren 50 000 Mitglieder eine weiter « Stimme . Zwei K o m-

Missionen sollen gewählt werden und zwar « ine für die künst -
lcrische Ausgabe der Internationale : die Herausgabe von Kampf -
liedern mit Texten in den Sprachen der angeschlossenen Verbände
und Sammlung von Volksliedern der verschiedenen Notionen , — und

eine zweite Kommission für die organisatorischen Aufgaben . Als
«ine weitere Ausgabe der Internationale ist die Herausgabe eines

mehrsprachigen Mitteilungsblattes gedacht .

Sport .
Rlokorradrennen auf der Avus .

vor einer recht zahlreichen Auschauermeng « wurden am Sonntag
auf der A o u s b a h n die Frühjahrsrennen des Deutschen
Motorradfahreroerbandes ausgetragen . In einzelnen
Grupen , so bei den 175 , 600 , 750 und 1000 ccm Maschinen konnten
deutsche Fabrikate über schärfst « ausländische Konkurrenz
triumphieren . Den Schluß der gelungenen Veranstaltung bildet « «in
200 . Kilomcter . Rennen um die K l u b m e i st « r s ch a s t des Deutschen
Motorradklubs , das der Motorrad - Sportklub Berlin

überlegen gewinnen konnte . — Einige Ergebnisse :
Stennen I, 3S,S ftilaaxttt . Leichtmotorriiixr bi » 175 eem, 39,9 ftilornettt :

1. Svtunfl . zfdiovau ( SKffl . ) 24: 31 (97,6 Srn. /Stb . — Leichtmotorräder bi »
250 com, 39,9 Ailometer : 1. Kurt Edrhordt�ttittgart ( Hirth ) 23: 50,4
(100,4 Rm. /Stb . ) . — Rennen II , . ?».» »ilometrr . Rtttfitäber bis 350 ccm:
1. Serbert <! rn ( >. Bre »wu ( *36 . ) 21: 07,4 ( 113h Km. /Etd . ) — ttratträber bi »
500 cem: 1. Tb. Tsentz . übcmnib ( » MB. ) 20: 02,4 (119,7 «IN. ) . - Rennen III ,
59,5 Rilone ! «. Motorräber di » 750 ccm: 1. Buraeiallee . Kerlin ( ? MB1 30: 15
( 118 «tn . iEtd . ) . — Motorräder di » 1000 ccm: 1. «ornmann - üarlsrubi ( Mobeeo )
28: 57,2 (123,4 flin . , ' £tb. ). — Rennen IV, 39,9 «ilometee . Beiwagenmaschinen
bis 600 cem: 1. Theobalb - Milnchen ( Bik! »rio ) 23 : 062 (108,7 «in . ) . — Bei¬
wagenmaschinen bi » 1000 ccm: 1. Hlllsc - Berlin ( Jap ) 21: 27,8 (111,4 «IN. ) . —
Meisterschaft der deutschen Motorrab - «lubs : 1. Motorrab - Eportkwd Berlin .

Sawall gewinnl „ Die hundert "
Bor nur schwach beseiten Tribünen wurde am gestrigen Sonntag auf der

Trevtower Babn . . Die Sund « et »» ou»aeSabren . Do » Rennen telbst . da »
gwei Läufe je 50 «ilomoter vorsab . verlies fast kamvflo ». Im ersten Lauf
aad «» folgenden Start / 1. Van Runsseveldt ( Belgirn ) vor B i t t i g .
Sawall und Bänder st uvft ( Belgien ) . Ban Runsseveldt verteidig ! « und
dielt die Svib « di » ,um Schlub de » ersten Lause ». Der an dritter SUelle
liegende Sawall wurde nach 12 Runden van Bänder st unkt insolce
Motorwechsel » passiert . Lanae ober durfte der Belgier diesen Blat , nich»
basten . Schon in der 2 7. Runde ging Sawall unter «ritger » sZllbiung
wieder an Lander st unft vorbei . Nach einem schönen « amvi
konnte dann Sawall in der 8 9. Rund « den hinter Runssefeldt liegenden
Bitiiq passieren . 10 Runden vor Schlufc ging Sawall in seiner bekannten Art
noch kräftig gegen Runsseveldt vor . konnte aber den Belgier nicht meh�
verdrängen , der 10 Meter vor Sawall die Sie «c»fadrt in 48 Min . 42 Sri .
beendet . Dritter wurde Wittig (60) vor Banderüunft ( 120 Meter »urück) .

Der » weit « Laus , der von Beginn an mit Regen bedacht wurde .
brachte so out wie gor kein « « ampfesmomente . Die Startfolg «
war bier Banderstunft var Sawall . Wittia und Runsseveldt . Sin in der
3 0. Runde von Sawall unternommener Angriff auf Tanderswnft ver -
vuffte »unächst . Einig « Runden später jedoch mutzte der Belgier die ssllbrung
an . . Waller " abtreten , der in diesem Lauf al « Sieger beinorgina . Banderswnft
dielt seinen Btatz gegen Wittig . Ban Runsseveldt vermocht « nicht » ausgurichlen .
Der 2. Lauf brachte folgende » Sraebni, : 1. Sawall 48 Min . 42 Set . rpjt
Banderstunft (30) , Wittia (60) und van Runsseveldt ( 300 Meter turlich ).

Zm lSesamtklassement ging Sawall (99,990 «ilomelcr ) al «
Sieger bervor . «weiter wurde Wittia ( 93. 880 «ilonieter ) vor Banderstunft
( 99,830 «ilomrter ) und van Runsseveldt l99 . 700 «ilometer aefabren ) .

Bei den Tliegerrennen bebaupteten sich im SauptfaHu » »
Kabn . im Malfabren Jensen , im 20 . Rund « n - Pun ktr »
fahren Schräg « und im EntschLdigungsrenn « n Eorrn .

Beiontinortlich kllr Bolitik : Srnst Renter : Wirtschaft : Retnr Eaternn »:
( vewerkschaktebewegung : Z. Steiner ; iZcuilleton : «. f . Döjchee : Lokales

und confttat »: Tri » «aeltädl : Anleinen : Id . »loite : sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwärts - Lertaa S. m. b. ß. . Berlin . Druck: Lorwärtz - Buchdruckcrcl
und Berloasanssalt Paul Singer u. Co. . Berlin SB 68. Lindenstrotze 3.

IMlWMlMIrtiW
Die Sitzung der engeren ver -

wattunif fällt am Dienstag , den
15 . d. Mi » . , an » .

0 - - gnfe Kapiian -
KauiabaKsssr

C. RUeher , Berlin
Lichlenberger StraBe 22, Kgst . 3861

ReriinerElcklrlkcr
s * ( fcnossensdiall
sngcschl . dem Verb . s«z. Baubei riebe
Berlin N. 24 , ElsässerStr . 86 - 88

Fenuprechcr : Korden 6528. 6528
Filiale Westen , Wiimersdork
Landluusstr . 4. Tel . : Psalibnrg 9831
AnsatellangsrSame and Lasen
AlexandcntraBe 39- 40 ( Alexander
Pauagc ) , Telephon : Könlgitadt 540

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver -
kauf aller elektr . Bedarfsartikel

Ausführg . sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

Adolf Hoffmann

Episoden und

Zwischenrufe
an » der Variament » - und

Ministerzeit .
Brei » t Mark . Porto 5 Pfennig .

vorrätig
in allen vorwärl » -

Ausgabestellen .

WohinI
iBflkarort lenz W ( «141. 1
20 Jahre im Besiti . Direkt an großen
Laub - u. Nadelwäldern u. Watser ge¬
legen . Gute Pension . Prosp . elnlord .

e. onorsoae
h. Malchow i. MedtL Tel . 48.

Krause -

Pianos
cur

Miete
AatbacherStr . I,

EdiUarflateatnl «

pumpen �
EnOrtih .

Fniithit Birth

KoblaDU;
PranaMrtk .

hrflalH .

Itnäi JS.

Gardinen!

UN'

GalagenbeilskSnfe
in

KOnatler - , NN
Oardiaen . . t . ZII
Madrai - 1 _
Gardinen . . 5.

Bettdecken | _
I bettig . . .
Bettdecken Q _
2beUig . . . 0.

Spn. - SinliB ( iiwnkst .
Neukölln ,

Berostr . 67
am Rinobahnhof .

Kein Laden !

Gummi -
Mäntel
( Or Herren , Damen
u. Kinder , rorräilgu .

nach MaB
Pelerinen , Wind

J »ckca , Reparaturen
Spezialgeschäft

Wein lieber , Mrkh. S
a d. Oertraudtenstr

Magenbeschwerden !
« Her Art 1

auch Sodbrennen , Aufstussen
beseitigt schnell und sick . - r

Apottieker Scliuli ' s Magenweln
Fordern Sie nur die » » Marke in den

Apotheken und Drogerien .
Zu haben in allen Apotheken .

Dotlselbst ist auch das bestens empfohlene Mittel gegen Arterienrerkalkung
zu haben , sowie alle
homöopathischen Mittel .

Weitere Verkaufsstellen weisen nach C. Munlttner ä CiL, BcrUc -
wumersaort , Babelsberger Strasse 3. — - fa . iourg 40) 4 UNO 3r9b

I . ede » 5lS » SUMe Karaztfe
leiste ich als Scibsthersteller auf die bei mir gekauften

Preisliste
gratis !

Trauringe
zu billlgzlcn Preisen

Iii den MMeii ÄasiStiniap
r Ständig c«. 30 0 St. auf I . arer :

a « j . ichORt Hermann Wiese, Berlin IIÜSSS »"
■ IdUataaietiiitlim »IriiLiifkiRiifi imrliliilHillkniaaitllanniHnretgnMnn « W
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